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Hintergrund

Die Musikschule

Die Musikschule Hardt wurde als
Verband im Jahr 1993 ins Leben geru-
fen. Sie ist eine öffentliche Einrich-
tung für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene der Gemeinden Linken-
heim-Hochstetten, Graben-Neudorf,
Dettenheim, Weingarten und der Gro-

ßen Kreisstadt Stutensee. Zurzeit un-
terrichten dort 60 Lehrer 1.300 Schü-
ler, normalerweise in Einzel-, Grup-
pen- oder Partnerunterricht. Das An-
gebot ist neben Streich- und Zupf-
instrumenten, Holzblasinstrumenten
und Blechblasinstrumeten in die Be-
reiche Tasteninstrumente, Schlagin-
strumente, Gesang, Tanz und Musika-
lische Früherziehung aufgefächert.
Für die Unterrichtsziele gelten die
Rahmenpläne des Verbandes Deut-
scher Musikschulen. pat

Jutta Braun-Wingert
Leiterin der Musikschule
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An das Klavier darf nur Seife ran
Musikschule Hardt kehrt langsam zur Normalität zurück / Auflagen beeinträchtigen zwei Fächer

Jutta Braun-Wingert ist seit November
2016 Leiterin der Musikschule Hardt.
Mit unserem Redaktionsmitglied Patric
Kastner redet sie über die Auswirkun-
gen der Corona-Krise auf die Musik-
schule und darüber, wie nun Unterricht
gehalten wird.

Wie erleichtert sind Sie, dass die
Schüler nun wieder in der Schule
unterrichtet werden dürfen?

Braun-Wingert: Sehr erleichtert. Bei
uns ist seit Mitte Mai wieder alles all-
mählich angelaufen. Mit Ausnahme der
Musikalischen Früherziehung und des
Balletts dürfen alle Musikschüler, seit
diesem Monat auch die Flötisten, Sän-

ger und Bläser, wieder in den Einzelun-
terricht gehen. Es ist eine tolle Sache,
dass die Schüler wieder ihre Lehrer se-
hen und umgekehrt. Allerdings sind die
Räume der öffentlichen Schulen und
Kindergärten für uns noch nicht nutz-
bar. In der letzten Corona-Verordnung
war von Ende Juni die Rede, aber ich
kann mir nicht vorstellen, dass wir An-
fang Juli noch in die Schulen dürfen.

Haben Sie in puncto Räume impro-
visieren müssen?

Braun-Wingert: Aber ja. Das war im
Grunde in den vergangenen zwei Wo-
chen meine Hauptaufgabe. Nun werden
die uns noch zur Verfügung stehenden
Gebäude so genutzt, dass dort fast täg-
lich Unterricht stattfindet. In Stutensee
haben wir beispielsweise fünf Häuser
zur Verfügung. Wir haben mit den Ge-
meindeverwaltungen zusammengear-
beitet und sind auch in Linkenheim,
Dettenheim, Weingarten und Graben-
Neudorf auf große Unterstützung gesto-
ßen, für die wir dankbar sind.

Gretchenfrage: Wie sieht es mit der
Hygiene aus?

Braun-Wingert: Wir dürfen unterrich-
ten, wenn täglich eine Reinigungskraft
reinigt und desinfiziert. Die Lehrer
übernehmen auch viel, zum Beispiel bei
der Desinfizierung der Instrumente. Al-
lerdings darf man bei einem Klavier
kein Desinfektionsmittel benutzen, son-
dern nur Seife. Ich muss jeden Tag nach-
weisen, dass eine Reinigungskraft die
betroffenen Räume reinigt. Das konnten
wir nicht alleine leisten, aber wir wur-
den von allen Gemeinden unterstützt.
Ohne diese Hilfe könnten wir keinen
Unterricht machen.

Wie lange war die Schule denn ge-
schlossen?

Braun-Wingert: Also geschlossen hatte
die Schule eigentlich nie. Am 13. März
kam die Verordnung, dass kein Präsen-
zunterricht mehr möglich ist. Wir haben
dann sowohl die Eltern, als auch die
Lehrer informiert. Aber innerhalb weni-
ger Tage haben die Lehrer vermehrt an-
gefangen digital Unterricht gegeben. Bis
zum heutigen Tag werden rund 45 Pro-
zent des Unterrichts digital geleistet.
Das war sehr erfreulich, weil der Kon-
takt zu den Schülern nicht abgerissen
ist. Jetzt können wir mehr analog unter-
richten, entsprechend verringert sich
der Anteil am Digitalunterricht.

Aber es gab aber auch Sparten,
in denen Digitalunterricht nicht
möglich war ...

Braun-Wingert: Die anderen, die keinen
Digitalunterricht machen konnten, und
das betrifft vor allem die Musikalische
Früherziehung, Ballett und alle Grup-
penunterrichte, haben in irgendeiner
Form miteinander Kontakt, sei es auch
per Telefon, gehalten.

Wie wurde der Digital-Unterricht
angenommen? Wie war das Feed-
back?

Braun-Wingert: Es war ganz unter-
schiedlich. Am Anfang waren die Leute
ein wenig skeptisch. Ich habe aber auch
die Erfahrung gemacht, dass nicht nur
unsere jungen Lehrer, sondern auch die
älteren Kollegen die Möglichkeit ge-
nutzt haben. Mittlerweile sind die Reak-
tionen darauf sehr positiv – sowohl von
der Seite der Eltern, als auch von Leh-
rerseite. Es ist natürlich eine andere Art
des Unterrichts, hat Vor- und Nachteile,
aber man kann ihn so gestalten, dass die
Schüler einen Lernfortschritt erzielen.

Welche Regelungen gelten Corona-
bedingt?

Braun-Wingert: Wir dürfen in allen Be-
reichen wieder Präsenzunterricht ge-
ben, wenn man sich aber überlegt, dass
beispielsweise die Anordnung besteht,
dass man Ballettunterricht nur dann ge-
ben kann, wenn für jedes Kind 25 Qua-

dratmeter Raum ermöglicht wird und
wieder bis zu zehn Kinder teilnehmen
dürfen, bräuchten wir Säle von bis zu
250 Quadratmetern. Die haben wir aber
nicht. Es scheitert quasi an den Voraus-
setzungen. Und bei der Musikalischen
Früherziehung müssen die Kindergar-
ten-Gruppen in sich zusammenbleiben.
Da wir aber aus verschiedenen Gruppen
Kinder betreuen, ist das von vornehe-
rein nicht möglich.

Gibt es Alternativen?

Braun-Wingert: Die Lehrer sind un-
heimlich kreativ. Eine Lehrerin hat zum
Beispiel Videos gedreht und hat den
kompletten musikalischen Frühunter-
richt einschließlich Arbeitsblätter den
Eltern zur Verfügung gestellt. Der di-
rekte Unterricht, und das ist meine
Überzeugung, bleibt aber die beste Me-
thode, um Musik zu unterrichten.

Welche Regelung galt bei den
Gebühren?

Braun-Wingert: Da hat sich der Zweck-
verband an die Vorgaben des Landes in
Bezug auf die Kitas gehalten und ziem-
lich schnell reagiert. Im April wurden
keine Gebühren erhoben – kein Unter-
richt, also keine Gebühr. Entsprechend
haben wir im Mai die Regelung ange-
passt. Die Leute, die den Digital-Unter-
richt angenommen haben, haben ganz
normal ihren Beitrag bezahlt.

Kein Unterricht heißt aber auch
kein Gehalt für den Lehrer ...

Braun-Wingert: Unsere Lehrer sind Ho-
norarkräfte. Das heißt im gleichen Zug:
kein Unterricht, keine Gebühr, kein Ho-
norar. Ich habe von Anfang an unsere
Lehrer auf dem Laufenden gehalten.
Ganz wichtig waren die Informationen
vom Land in puncto Corona-Hilfe. Ich
weiß, dass einige es in Anspruch genom-
men haben, ich weiß aber auch, dass ei-
nige abgelehnt wurden.

Wo liegt da das Problem?

Braun Wingert: Das Problem ist die Ein-
Drittel-Regel. Wenn jemand, der weni-
ger als ein Drittel zum Haushaltsein-
kommen beiträgt, einen Antrag stellt,
wird dieser nicht genehmigt. Es ist für
viele ein Problem gewesen.

Wenn ein Sparten wegbrechen, ge-
rät auch das finanzielle Konstrukt
der Musikschule ins Wanken ...

Braun-Wingert: Wir kommen gut durch
die Krise, aber wir werden am Ende an-
ders dastehen, als vorher – aber das gilt
für alle. Wir sind in keiner Schieflage,
aber wir hängen sehr davon ab, Gebüh-
ren einzuziehen, um unseren Verpflich-
tungen, Honorare und Raumkosten,
nachzukommen. Das Land Baden-
Württemberg hat meines Wissens nach
einen Betrag für Hilfen an Musikschu-
len bewilligt. Ich hoffe, dass der Zweck-
verband daran teilhaben kann. Alles in
allem bin ich zuversichtlich, was die Zu-
kunft unserer Musikschule betrifft.

BNN-Interview

Mit Fingerspitzengefühl: Eine richtige Unterbrechung habe es bei der Musikschule Hardt wegen des Virus nicht gegeben, sagt deren
Leiterin. Der Unterricht für die Musikschüler wurde kurzerhand digital – und man habe viel improvisiert. Foto: Michael Hanschke/dpa

Wasserwerker
suchen Keime

Weingarten (BNN). Das Abkochgebot
im Versorgungsgebiet der Gemeinde
Weingarten gilt weiterhin. Dies teilt die
Gemeindeverwaltung mit. Demnach
werden weiter umfassende Beprobun-
gen gemacht. Mit einem Prüfungsergeb-
nis rechne man am Montag.

Am Dienstag wurde bekannt, dass das
Trinkwasser in der Gemeinde mit Kei-
men belastet ist. Auf Nachfrage hieß es,
dass noch nicht sicher sei, wo der Ur-
sprung der Keimbelastung liege. Aus-
schließen könne man bereits die neue
Wasserenthärtungsanlage, da diese ein
„geschlossenes System“ darstelle. Die
Bakterien könnten aber aus dem Grund-
wasser stammen und mit einem Brun-
nen gefördert werden, oder auch erst im
Hochbehälter, der Weingarten versorgt,
hatte Wassermeister Sven Becker gegen-
über unserer Zeitung erklärt. Das Ver-
sorgungsnetz, welches neben Weingar-
ten auch Stutensee und den Bruchsaler
Stadtteil Büchenau bedient, sei voll-
ständig räumlich getrennt.

Bitte um Spende
könnte Betrug sein

Stutensee-Blankenloch (BNN). Unbe-
kannte Personen haben am Freitagvor-
mittag bei den Einkaufsmärkten im Ge-
werbegebiet Am Hasenbiel in Blanken-
loch Passanten angesprochen, sie um
eine Unterschrift und eine Spende gebe-
ten. Eine Frau informierte gegen 9.45
Uhr die Polizei, bestätigte Pressespre-
cher Dieter Werner beim Polizeipräsidi-
um Karlsruhe auf Anfrage. Als die
Spendenwerber mitbekamen, dass die
Polizei gerufen wird, verschwanden sie
rasch vom Parkplatz und fuhren in ei-
nem Auto mit ausländischem Kennzei-
chen weg. Eine Fahndung blieb laut
Polizei bislang erfolglos.

Mit einer gleichlautenden Mitteilung
wandte sich am Freitagnachmittag ein
Mann aus Blankenloch an die Redakti-
on. Unbekannte Personen hätten um
Spenden und Unterschriften gebeten für
eine Einrichtung, die für gehörlose Men-
schen gebaut werden solle. Einen Kombi
mit ausländischem Kennzeichen habe er
am Parkplatz bei der Zufahrt zum Bag-
gersee in Blankenloch gesehen.

Generell solle man sich einen Berechti-
gungsschein zeigen lassen, wenn Spen-
den erbeten werden, rät Polizeisprecher
Werner. Wer Zweifel habe, dass ein vor-
getragenes Anliegen rechtens sei, solle
nichts unterschreiben, kein Geld geben
und die Polizei informieren.

An Kleindenkmalen erleben Ausflügler Geschichte
Im Wössinger Kronengarten ist ein skurriler Feuerwehreinsatz nachgestellt / Auch der Storchenbrunnen hat seine Geschichte

Von unserer Mitarbeiterin
Claudia Pospieszczyk

Walzbachtal. In der Region gibt es un-
zählige Kleindenkmäler, die sich als
Ziele für kürzere oder auch längere Aus-
flüge eignen. Eines davon ist in Walz-
bachtal-Wössingen und zeigt, woher die
Wössinger ihren Spitznamen Mond-
spritzer haben. Der Brunnen stammt
aus dem Jahr 2011 und ist ein guter Ort,
um für eine Rast.

Die Geschichte von Walzbachtal ist
untrennbar mit Wasser verbunden, so-
dass zahlreiche Kleindenkmale in Wös-
singen und in Jöhlingen eine Verbin-
dung zum kühlen Nass haben. Die Jöh-
linger hatten bereits seit 1898 eine Was-
serleitung. In Wössingen wurde der Bau
der Wasserleitung erst 1928 abgeschlos-
sen. Am 26. August 1928 wurde dies mit
einem großen Festumzug durch den Ort
und einem Wasserfest gefeiert. Anlass
dafür war auch der Bau eines Wannen-
bads von Xavier Maier für die Bevölke-
rung.

In unmittelbarer Nähe des damaligen
Gasthauses „Zur Krone“ befand sich das

Pumpwerk von 1928, dessen Gebäude
noch heute im Ort zu sehen ist. Der See,
der sich damals vor dem Gasthaus be-
fand, wurde in den Walzbach abgeleitet
und führte dorthin, wo heute der Mond-

spritzerbrunnen im Kronengarten steht.
„Den Beinamen Mondspritzer tragen wir
in Wössingen mit Stolz“, berichten Clau-
dia und Wolfgang Eberle, die in Wössin-
gen die Kleindenkmale erfasst haben und

das Jahr über außerdem verschiedene
ortsgeschichtliche Führungen anbieten.
Doch wie kamen die Wössinger über-
haupt zu dem Namen Mondspritzer? Der
Sage nach sah ein Bauer abends noch-
mals nach seinem Vieh, bevor er sich zur
Ruhe legen wollte. Die auffallende Hel-
ligkeit im Schweinestall wertete er als
Brand und alarmierte die Feuerwehr. Ob-
wohl die Floriansjünger Unmengen an

Wasser von oben zum Stall hinein spritz-
ten, wollte der Brand scheinbar nicht
nachlassen.

Am Mondspritzerbrunnen vorbei fließt
der Walzbach zur Brauch’schen Mühle,
die 1699 als Mahlmühle in Unterwössin-
gen erstmals urkundlich erwähnt wurde.
Weiter fließt der Walzbach dann am
Storchenhäusle vorbei, das heute auf
Jöhlinger Boden steht. Die Mönchsquelle
wurde 1755 im Oberen Wiesental mit ei-
nem Brunnenhäusle aus Sandstein, dem

Mönchsbrunnen, gefasst. Das Wasser
dieser Quelle wurde in einer sogenannten
Teuchelleitung (mit Holzrohren) nach
Jöhlingen geleitet. Bis zum Bau der Jöh-
linger Wasserleitung 1898 wurden damit
Mensch und Tier in Jöhlingen versorgt.

Die Brunnenstube bekam im Volks-
mund schon früh den Namen Storchen-
häusle. Dabei ging es um die Geschichte,
dass Babys von Klapperstörchen ge-
bracht werden, die die Störche aus dem
Storchenhäusle holen würden. „Wer sich
ein Kind wünscht oder ein Geschwister-
chen, soll ein Stückchen Zucker auf das
Fensterbrett legen und ein Sprüchlein
aufsagen“, so Claudia Eberle über die
noch heute verbreitete Geschichte.

Übrigens ist die Geschichte Wössingens
nicht nur mit Wasser, sondern auch mit
Bohnerz verbunden. Das wurde von An-
fang des 18. Jahrhunderts bis zur Mitte
des 19. Jahrhunderts in Wössingen gewa-
schen. Spülte man den Lehm vom Erz, so
war der Walzbach auf seinem Weg in die
nachfolgenden Orte stets verschmutzt.
Aus diesem Grund hieß der rund 20 Kilo-
meter lange Bach noch bis in die 1930er
Jahre „Dreckwalzbach“.

In Löschposition: Einer Sage als Namensgeber – ein Bauer hatte den Mondschein mit
einen Brand vermutet, den die Feuerwehr bekämpfte. Foto: Pospieszczyk

Vermeintliches
Feuer im Schweinestall

Gemeinde braucht
Nachtragshaushalt

Dettenheim (awe). Der Bebauungsplan
„Hagäcker-Weglangenäcker“ im Dette-
heimer Ortsteil Rußheim soll in der Sit-
zung des Gemeinderats am kommenden
Dienstag, 23. Juni, zur Offenlage gebil-
ligt werden. Damit verbunden ist im
Zuge des Neubaus der L602 ein Ent-
scheid über eine Vereinbarung zum Bau
eines neuen innerörtlichen Kreisver-
kehrsplatzes. Weiterhin steht ab 19 Uhr
in der Rußheimer Pfinzhalle ein Be-
schluss zur Änderung des Bebauungs-
plans „Waldteiler II“ an.

Behandelt wird zudem der Nachtrags-
haushaltsplan für das Jahr 2020. Auf der
Tagesordnung stehen auch eine Beteili-
gung der Gemeinde an der EnBW-
Gesellschaft „EnBW vernetzt“ sowie
Plakatierungsvorgaben für die Wahlen
2021.




